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Amedeo Osti Guerrazzi kann zu den pro-
minentesten Historikern gezählt werden, die
sich mit der italienischen Geschichte und
Militärgeschichte während der faschistischen
Periode befassen. Sein jüngstes, in englischer
Sprache erschienenes Werk folgt weitestge-
hend der italienischen Fassung aus dem Jahr
2011.1 Hierbei ist es sehr erfreulich, dass ein
Buch über die italienische Besatzungspolitik
in Jugoslawien einem breiteren Publikum zu-
gänglich gemacht wird und damit auch auf-
zeigt, dass in den letzten Jahren – nach Jahr-
zehnten des stiefmütterlichen Daseins – ita-
lienische Besatzungspolitiken in Europa wäh-
rend des Zweiten Weltkrieges in den Fokus
der wissenschaftlichen Erforschung getreten
sind.

Der ansprechend geschriebene Text von Os-
ti Guerrazzi beschreibt die 28-monatige Besat-
zung der italienischen Armee in Slowenien,
und zwar in der vom italienischen Staat an-
nektierten westlichen Hälfte des Landes (Pro-
vincia di Lubiana). Dabei interessiert er sich
vorrangig für die Strategien der Besatzungs-
macht bezüglich der Bedrohung der italieni-
schen Herrschaft durch die Partisanen von Jo-
sip Broz „Tito“. Der Autor beschreibt zwei
große Handlungsräume, die entscheidend für
den Umgang mit den Aufständischen und der
Zivilbevölkerung in Slowenien waren. Einer-
seits liegt ein wichtiger Fokus auf der Ebe-
ne der Kommandeure der italienischen Ar-
mee in Slowenien. Hierbei handelt es sich um
die Generäle Vittorio Ambrosio, Mario Roat-
ta, Mario Robotti und Gastone Gambara, die
alle zu einem Zeitpunkt entweder die Zweite
italienische Armee (in Slowenien und Dalma-
tien) oder das XI. Armeecorps ebendieser in
Slowenien befehligten. Andererseits besticht
die Analyse von Osti Guerrazzi durch eine
sehr genaue Darstellung der Begebenheiten
„auf dem Schlachtfeld“, das heißt die Opera-
tionen einzelner Einheiten und die Schicksale

der Soldaten während des Krieges in Slowe-
nien.

Das Buch behandelt in sechs konzisen und
chronologisch angeordneten Kapiteln ver-
schiedene Aspekte der italienischen Okkupa-
tionsgeschichte, sowie im letzten Teil des Bu-
ches die Nachkriegsgeschichte. Zunächst geht
der Autor auf den Aprilkrieg der Achsen-
mächte gegen Jugoslawien und auf die Errich-
tung der italienischen „Provincia di Lubia-
na“ ein. Hierbei kann Osti Guerrazzi den
Blick auf das langsame Entgleiten der Situati-
on aus italienischer Sicht genau wiedergeben.
Mit einer weitreichenden Autonomie ausge-
stattet, sollte die italienische Provinz von zi-
viler Verwaltungsseite mittelfristig „italiani-
siert“ werden, während das Militär im slo-
wenischen Raum den größeren strategischen
Vorgaben der Zweiten Armee zu folgen hatte.
Bei der Lektüre kann sehr gut nachvollzogen
werden, wie die anfängliche Überzeugung,
die italienischen Einheiten würden ein rela-
tiv sorgloses Dasein in Slowenien fristen, bald
aufgrund des aktiven Widerstandes von Tei-
len der Bevölkerung revidiert werden musste.
Schon im Sommer 1941 ergingen erste Rund-
schreiben und Befehle an die in Slowenien
stationierten Einheiten, die eine harte Linie
gegenüber jeglicher Widerstandsaktivität vor-
gaben; die Zivilbevölkerung sollte mit har-
ten Repressionen kollektiv bestraft werden.
Damit wurden die italienischen Besatzer in
kurzer Zeit zu brutalen Verfolgern jeglichen
tatsächlichen oder vermeintlichen Widerstan-
des.

Nachdem im Herbst 1941 die Angriffe
gegen italienische Einheiten immer größe-
re Ausmaße annahmen, sprach das italieni-
sche Militär von einem „eindeutig feindlichen
Land“, in dem die Soldaten von „Leuten um-
zingelt“ waren, die „Italiener hassen“ (S. 33).
An dieser Einstellung sollte sich bis zum Ende
der italienischen Besatzung Sloweniens nichts
ändern und diese wurde zum Leitmotiv des
militärischen Handelns und Teil einer Para-
noia, die dem Umstand eines Guerillakrieges
geschuldet war. Die zahlreichern von Osti Gu-
errazzi angeführten Beispiele von Anordnun-
gen der obersten Befehlshaber im Raum Slo-

1 L’Esercito italiano in Slovenia 1941–1943. Strategie di
repressione antipartigiana, Ricerche dell’Istituto Stori-
co Germanico di Roma, 7, Rom 2011.

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



wenien zeugen von eben dieser Paranoia, die
darauf abzielte, ohne Rücksicht und vor al-
lem ohne Mitleid gegen den Aufstand vorzu-
gehen. General Mario Robotti sollte als einer
der ersten versuchen, die „Gutmütigkeit des
italienischen Soldaten“ zu brechen.

Gerade die Beschreibung der „Brutalisie-
rung“ der italienischen Soldaten und des
Konfliktes in Slowenien im Allgemeinen
scheint ein wichtiges Anliegen des Autors
zu sein. Die Ausführungen über Angriffe
auf italienische Einheiten, einsame Vorposten
im Laibacher Hinterland, schwere und zer-
mürbende Gefechte, sowie tagelange Verfol-
gungen von Aufständischen und Brandschat-
zungen ganzer Dörfer durch die Besatzungs-
armee zeigen deutlich, in welchem Teufels-
kreis der Konflikt in Slowenien steckte und
wie von allen Seiten ein unerbittlicher Kampf
auf Leben und Tod geführt wurde. Diese
Schilderungen, die auf minuziösem Studi-
um der Quellen des italienischen Armee-
Oberkommandos basieren, sind mit Sicher-
heit die für die Forschung bedeutendsten Pas-
sagen des Buches. Kein Autor vor Osti Gu-
errazzi hat in dieser Genauigkeit eine Mikro-
studie zu den Einsätzen italienischer Einhei-
ten in Slowenien – besonders bei den Offen-
siven des Sommers 1942 – verfasst, die einen
wichtigen Beitrag zur Erklärung der „Brutali-
sierung“ des Krieges in Slowenien leistet.

Eine weitere wichtige Erkenntnis dieses
Werkes ist das Aufzeigen der taktischen Hilf-
losigkeit der italienischen Armee in den be-
setzten Gebieten. Von der anfänglichen Struk-
turierung in dutzende kleine Garnisonen bis
hin zur Bildung von starken Bollwerken ge-
gen die Aufständischen hat die italienische
Armeeführung alle Varianten der Kriegsfüh-
rung gegen die Partisanen zwischen 1941 und
1943 ausprobiert, konnte aber letztendlich ihr
Ziel, nämlich die Partisaneneinheiten zu ver-
nichten, nicht erreichen. Hier sieht Osti Gu-
errazzi vor allem in der Schwerfälligkeit und
mangelnden Mobilität italienischer Einheiten
– auch gerade im Gegensatz zu deutschen
Einheiten – den Hauptgrund für den Miss-
erfolg. Dem kann nach den Ausführungen
und detaillierten Erläuterungen des Autors
nur beigepflichtet werden.

Wie bereits erwähnt geht Osti Guerrazzi am
Ende des Buches auf die italienische Erinne-

rungsgeschichte zu den Ereignissen in Slo-
wenien zwischen 1941 und 1943 ein. Dabei
gilt der Fokus vor allem der Selbstexkulpati-
on der italienischen Militärs und ihrer Versi-
on der Geschichte nach dem Zweiten Welt-
krieg. Viele, wie Mario Roatta, publizierten
ihre Memoiren in den 1940er-Jahren und er-
klärten die Brutalität der Partisanen als ver-
antwortlich für jegliche, wenn auch nur spo-
radisch „harte“ Antwort auf italienischer Sei-
te. Die jugoslawischen Bemühungen um Aus-
lieferung (mutmaßlicher) italienischer Kriegs-
verbrecher wurden vom Außenministerium
in Rom zurückgewiesen und es Entstand der
Mythos eines brutalen Kampfes gegen einen
unsichtbaren Gegner, der nicht die Regeln des
Krieges einhielt und somit selbst zur Verant-
wortung hätte gezogen werden müssen. Die
Hände in Unschuld waschend sollte kein ein-
ziger italienischer Verantwortlicher nach Ju-
goslawien ausgeliefert werden. Aus den ge-
nannten Gründen sollten laut dem Autor die
italienischen Verbrechen und die brutale Tak-
tik des Militärs in Slowenien lange Zeit der
Öffentlichkeit verborgen bleiben.

Obwohl das Buch von Osti Guerrazzi ei-
ne wertvolle Erweiterung der bisherigen For-
schung zu diesem Thema darstellt, weist es
auch Lücken auf, die zukünftige Arbeiten zu
schließen vermögen sollten. Das Jahr 1943,
das in anderen Werken kaum genauer be-
trachtet wird, wird auch in diesem Buch mit
nur wenigen Seiten abgehandelt. Hier zeigt
sich, dass die Unzulänglichkeit der italieni-
schen Quellen den Forscher weiterhin vor
erhebliche Schwierigkeiten stellt. Möglicher-
weise liegt der Schlüssel für diese Periode in
der Untersuchung von Quellenbeständen ju-
goslawischer Provenienz, die einerseits viele
den Partisanen in die Hände gefallene, ita-
lienische Dokumente enthalten und anderer-
seits durch die Darstellung aus slowenischer,
bzw. jugoslawischer Sicht einige historiogra-
phische Lücken zu schließen vermögen.

Abschließend kann festgestellt werden,
dass das Werk von Osti Guerrazzi eine er-
freuliche Erweiterung des Wissensstandes zur
italienischen Besatzungspolitik in Slowenien
während des Zweiten Weltkrieges darstellt
und dabei einige Themen zu verarbeiten ver-
mag, die bisher nicht ausführlich behandelt
wurden. Für die Geschichte des Zweiten Welt-
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krieges im Allgemeinen und die lange Zeit
verborgene Geschichte des italienischen Ein-
satzes in diesem Konflikt ist das Buch ein
wichtiger Baustein, der zum Verständnis die-
ses komplexen Themas beiträgt.
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